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Ine r’assch-Satz wagt „Jawohl, WITL erleben INe ko- un-religionswissenschaft-
pernikanische Wendung,ber nicht vVon der liche Untersuchung“‘. Das uch erschien
Keligion W3 sondern ZUF Kelıgion hın.“ Verlag Ernst Reinhardt in München be-
Aber daß bedeutsame Anzeichen Ner mo  O reIts 1937, wurde aber, WIE 170088 der Verfas-
lichen Wendung S1C|  h bemerkbarmachen, läßt SCT' selbst mıtteilte, verboten. Es durite
sıch mıt CIMISET Sicherheit vermuten (v  g] wertvoll seın, W esentliches us diesem
den Beitrag ıber die „ W andlungen des eit verschollenen Werk hier wiederzugeben.
naturwissenschaftlichen Weltbildes und ihre Nach Einleitung, die die bisherigen, A

weltanschaulichen Folgen“ VO  —' rof Wenz/! sehr verschiedenen Lösungsversuche UÜUNSCITIOF
11 Dezemberheft Jahrgangs). Wir Frage als unzulänglich erweis entfaltet der
möchten glauben, daß die Entfesselung der Verfasser mıt aller Gründlichkeit und mıt S

Atomkrafft die bisherige Einseitigkeit der unbedingten Willen Z Objektivität
Menschheitsentwicklung ihrem technischen CISCNE Antwort. Die Entwicklung der
Zeitalter zunächst och verstärken und VOL'- (zxedanken erfolet fünf großen Abschnit-
antreiben wird, hne egrundlegenden ten: die ersten drei beschäaitıgen sich mit
und die Augen springenden W andel den Ergebnissen der wissenschaftlichen Ras-
den Beziehungen des Menschen ZuU Mit- senkunde. Der vıerte Abschnitt 1St religions-
menschen der ott der uch NUur ZU sich wissenschaftlicher Art Der letzte vergleicht
selbst herbeizufüihren. Dann aber, 3004 der beide Wissenschaften nd behandelt das
Mensch den Sanzen Raum der ıhm verfüg- 'Thema als solches. Dieser eil IST. WI€e 35115
baren Dinge wesentlichen abgeschritten reife Frucht, die ach ausgiebiger Vorberei-
hat, annn Ma geschehen, daß den tung dem suchenden Leser gleichsam den
Sußersten renzen SsSCINECT Machtangelangt, Sschoß f(allt.
zugleich SsCINET Ohnmacht innewird und der Der erstie Abschnitt beginnt mıc nNner Be-
Allmacht dessen, der mıt EINZISCH oriffsbestimmung der Menschenrasse. In An-
Werdewort al die Kraäafte und Geheimnisse lehnung VOo|  ] KEickstätt bezeichnet Schrö-
z den Stoif gebannt hat, die er, der Mensch, der als Menschenrasse ine Gruppe on
mıiıt dem Aufgebot sSEC1INeET SAaNZCH (zxeistes- Menschen, denen bestimmte normale, erblich
kraft doch Nu  = anfanghaft und unvoll- übertragbare körperliche Merkmale miıt be

schränkterkommen entfesseln, enträtseln und Schwankungsweite SCMEINSAM
VOT allem rÄl beherrschen verma$-. sind und durch die S1C sıch Von anderen Köör-

Dann wird Cr, mündig geworden und SC1- performengruppen der Menschheit deutlich
Verantwortung bewußt, SPe1- unterscheiden. Es Tolgt ine Darlegung über

Nem Herrn un Schöpfer wieder die hre die Abstammungsfrage und besonderen
geben lJernen, die ihm, dem Unendlichen, g- über die Entstehung der Rassen. Der Ver-
bührt. Und das ware ann wahrhaft In fasser macht sıch die Anschauung CISCH,
„neues““ W eltgefühl, IN dem S1C!  h ZU leben daß alle Menschenrassen Aaus CeINemM Stamm
Ilohnt Anton Koch S abzuleiten sind Der Ursprung dürite

Tertiär erfolgt SCIHN. Die Urheimat inusse
Hochasien ein. Für die Rassendifferenzie-

RASSE UND ELIGION E  CSch werden erbliche Ver derungen
In em unseligen Zeitalter, das durch- Verbindung nıt dem Prinzip der uslese

leben mußten, wurde S nicht müde, 1111=- angenommen. Die Veränderungen selbst
INCTr wieder ZU behaupten, daß die Kasse ussen wohl durch Reize angeregt worden
der Urgrund aller Werte SsC1 Selhst die SCH, die durch den ErZWUNSCHCH echsel

ZUTLFUC der Umwelt 111 Verbindung mıiıt tektonischen6L  n wurde uf die „Rasse
geführt obgleich doch iıhr etzter Urgrund Umwälzungen und Kiszeiten erfolgt sind.
HUT ott selbst eın kann, der in ber- Eine besondere Bedeutung schreibt er dem

Kinfluß der Domestikation £ WITr ihneinstiımmun g miıt Ner entsprechenden Be-
reitschaft 1 Menschen durch die Natur und bei der Entstehung der Haustiere beobach-
durch OÖffenbarung die Menschen ber 1  hre ten. Eine Aufstellung der bekannten Haupt-

rassen der europiden und mongoliden Rassen-Beziehung Zzu ott unterrichtet Unter den
Zeugnissen, die die Wahnlehre de: Ver- kreise beendet diesen ersten Abschnitt über
gangenheit widerlegen, ıst keines bemerkens- die Grundlagen der Rassenkunde.
werter als das k dliche Werk VO  — Christel Der zweıte Abschnitt behandelt die Ras-
Matthias Schr der, Sch lers VO!  —] Fried- sengeschichte der alten Kulturv Iker KEuro-
rıch Heiler. Das uch das dem Andenken pas und Asiens, die für die Vergleiche der Y  =
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Religionsgeschichte Frage kommen. Die Die beideneigentliche KassenpsychologieSchwierigkeit gehe ‚UuSs der Tatsache her- Fragen, ob bisher gelungen SCIHI, die pSycho-
VOr, daß bereits 41 uralten Zeiten der logischen Unterschiede der assen herauszu-
Völkergeschichte keine remrassxgen Völker arbeiten un ob den Ansichten ber die
gegeben habe. Nach Überblick uüber unterschiedlichen geistigen Rassenmerkmale
die genetischen Verknüpfungen der Haupt- Übereihstimmung herrschen würde, werden
T’assen Eurasiens stellt Schröder dıe Frage durchaus verneıint. Trotzdem ırd nicht be-
nach der Urheimat der Indogermanen. In- strıtten, daß Schicksal und Geschichte
dem die Ergebnisse der vergleichenden Volkes nıcht unabhängig vo rassischer Zu-
Sprachwissenschaft der Vorgeschichte un sammensetzung ‚seın werden ußer den Um-
der Völkerkunde zusammen(faßt, kommt welteinflüssen und der Tradition wird VOl

der Schlußfolgerung, daß das Ausbrei- allem uch auf das große belebende (zxenie
tungsgebiet der indogermanischen Urvölker un zuletzt auf jede freie Handlung Nes

den Gregenden nördlich des Kaspischen
Meeres und des Aralsees ZU suchen NR Es

Menschen hingewiesen Es wird auch die Be-
hauptung abgelehnt, daß Keinrassigkeitfolgt die Untersuchung der Frage nach der Grundbedingung für die Hervorbringung kul-

rassıschen Zusammensetzung der Einzelvölker tureller Höchstleistung und daß CINZIS die
indogermanischer Sprache Das Ergebnis 1st nordische Rasse kulturschöpferisch SI In-
die Feststellung, daß die rassısche Beschaf- dessen, s (} wertvoll und notwendig die Ras-
fenheit der Inder Uun! Perser und der senmischung für dıe Kulturentwicklung SCeIl,
Griechen, Römer un (xermanen während wichtig SC die Annahme, daß die Kreu-
der Zeitabschnitte vergleichender Keligions- uns einander fernstehender Rassen Dis-
geschichte außerordentlich gleichwertig und harmonien ZUTr Folge haben könne
hochgradig ahnlich SCWESCH SP1IN muß Ebenso Nach dem kritischen Sstudium der Krgeb-
INUSSE ‚841 die rassische Bescha{iffenheit der N1ISSe wissenschaftlicher Kassentforschung WLr -

Babylonier und Israeliten, die wesentlich der den vJ]ıerten Abschnitt die Grundzüge und
armenıden Kasse, = eil mıiıt orjentalidem der W esenskern der Religionen der
Kinschlag, angehören, als außergewöhnlich alten Kulturvölker Eurasiens
gleichartig und hochgradig äahnlich bezeich- sammengestellt Sinngemäß beschränkt sich
NEeN,. Dies könne iaAan nıcht in dem gleichen 1e€ Darstellung auf 301  n Abschnitt der Re-
Maße VoOon den Chinesen (vorwiegend siıinıde ligionsentwicklung, bei dem ber die F’as.-

Kasse) un!: Vo  - den Japanern (vornehmlich siche Beschaffenheit ihrer Träger unterrichtet
palämongolide Rasse mit sinıdem FKinschlag) ind

Um nıt den vornehmlich - h ( =behaupten, obgleich uch ]J1er weitgehende
Verwandtschaft der rassiıschen Grundlage N Völkern beginnen, steht 4

vorhanden SCWESCH SEeIN dürfte. Mittelpunkt der | | { s  s ch Keligion das
Der dritte Abschnitt beschließt die Dar. unpersönliche, ruhende, unergruündliche Eine,

legungen ber die rassischen Grundlagen der 1 das der ensch sich versenkt und mıt dem
religionsgeschichtlichen Betrachtungen. Er ist völlig 1INSs ZU werden bestrebt st Die
dem wichtigen Gegenstande der Beziehung Vorstellung VO: Wiedertod 8941 Jenseits nach
vVvo Rasse und Sseele gewidmet Hıer taucht Aufzehrung des Schatzes, der durch gute
sofort die oft behandelte Schwierigkeit seeli- Werke erworben werden kann, wird 1il der
scher Vererbung autf Der Verfasser bejaht auf die Brahmana folgenden eıt der Upanı-
die Behauptung, daß ine SCWISSEC Vererbung schaden zu  ar Auffassung VOo  = der Widergeburt
geıstiger Beschaffenheit feststehe Leider un: ur Lehre von Seelenwanderun
Iugt nıcht JENE Erklärung hinzu, dıe jeder die als Verhängnis empfunden wird weı  i s (}

das Elend und das eid der Menschen VOIl' -Polemik den Boden entziehen wurde, daß die
Tatsache der Wiederkehr geistiger Fıgen- vielfältigt werden. Die Erlösung diesem
arten 1n Vorfahren und Nachkommen iNe Zustand verbinde sich mit ‚WCCI Begriffen:
genugende Erklärung ı1 der ererbten Kigen- Brahman un Atman. Der erste Begriff hbe-
tumlichkeit des Gehirns un des erven- eutfe die C\Vlg(’‚l‘ KRuhe verharrende, lehben-
SyStems finden dürfte, hne daß INan NZU«=- dige Urkraft während der ZwWweite Neoriit als
nehmen braucht, daß die geistige Seele gelbst JIra  ger des Lebens zunäachst das CISCHC Selhst
vererbht WIT'| Tatsächlich wird dıe verhältnis- SC Wenn der Mensch das Einssein mıiıt dem
mäßig weitgehende Abhängigkeit der geISU- Brahman erkannt habe, finde die Erlösung
SCH Tätigkeit VOo (xehirn ausdrücklich — durch die Weltflucht und dıe Befreiung vın
wähnt. ach der kritischen Besprechung der jedem Begehren Sbo werde zuletzt das
Kretschmarischen Anschauung ber Körper- wıeder Sterbliche unsterblich
bau und Charakter erortert Schröder die (xanz anders ıst die Religion der [assCcC H-
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verwandten | A 191 der Pe ® i® A 1C der Israeliten ist persönlicher Gott, der
wird wesentlich gekennzeichnet durch Zara- die Welt Dasein rıef un! selbst
ihustra. Das höchste Wesen iin dieser willens- die höchste Vollkommenheit darstellt. Der
hbetonten Religion geht 1341 die stoffliche Er- astrale Charakter der Religion Babylons
scheinungswelt CIN, um den bösen G(e  ist Zu liegt der Religion sraels völlig fern, dıe b  141

bekämpfen Es ordert von den Menschen die übrigen ausgesprochen ethischen Cha-
wirksame Hochschätzung der W ahrheit und rakter hat
die Wahrung des Rechts Die Vollendung Die dritte Gruppe umfaßt die {}

bringt das Weltgericht, das durch die defini- Vg -  - 41 - uch 1er sınd rassischer
tıve Überwindung des Bösen den CWISCH Sie  o AÄhnlichkeit fundamentale Unterschiede. Die
des Guten sichert (xöttervorstellungen der I n €  f> un!

uch der Religion der rassenverwand- Nn sind völlıg verschieden, s () iwa
ten Griechen und Romer finden sıch WIC bei den Römern un (Gsriechen uch die
wesentliche Unterschiede während bei den Kaiserverehrung ıst verschieden Beı den Ja-
rassenverschiedenen s AÄhnlich- anern galt bisher der Herrscher nicht als
keiten auftreten Charakteristisch für die Jräger des andats VOo hohen Himme!

*  e ch || ch C KReligion homerischer Dar- sondern als Sohn des Sonnengottes Der
Ahnenkult, der beı den Japanern 1nN€estellung Ist der Olymp miıt Zeus, dem Vater

der (xötter und Menschen. Die (xötter IN große Bedeutung hat, steht bei den Chinesen
nach Ursprung und Art lebensvolle (xestal- zurück Das Kıtensystem des chinesischen
ten WIeE die Menschen, sınd S1C unsterb- Konfuzianismus hat in der japanischen eli-
lich von CWISECT Jugend und Schönheit und S1I0N kein G(regenstück.
den Menschen al Macht weiıt überlegen. Es bleibt ein etzter Abschnitt, der kur-
Über allen Menschen un (zöttern steht das Zen Sätzen das Krgebnis zusammenfaßt. Kın
Schicksal Besonders charakteristisch ISst. der doppelter Vergleich wird durchgeführt Der
(rxeist des (xottes Apollon, der Klugheit, Maß Längsvergleich stellt fest, dalß dıie W esens-
und Schönheit in S1C  h vereınt Der (jevensatz kerne der Religionen rassısch verwandter
und uch wieder FErgänzung Ist der ott Välker uch dort tiefe Unterschiede auf-
Dionysos, der in SsCINCIMN W esen überstro- WCISCH, die rassenmäßicre Verwandtschaft
mende ust und bitterste Enttäuschung VT = Übereinstimmungen ergeben sollte, falls ine

bindet Der nuchternen der (} ent- unmittelbare Abhängigkeit der Keligion vVvVon

sprechend sınd die (xötter deı alten 'OmMm1- der Rasse vorhanden ware SO WEISCeN die
schen Religıon nackte Abstraktionen Das W esenskerne der rassenmäßig ahnlichen
Verhältnis ZU den (+öttern IST C111n Rechtsver- Iranier, Perser, Griechen, Römer und (rxer-
haltnıs Der Kult ist 1NE Art Rechtsverkehr ebenso fundamentale un tiefgründige

ausgebauten Formalitäten Die (xötter- (regensätze un!: Unterschiede auf WIE die
elt der altgermanischen KReligion P1' - kKeligı1onen der Israeliten und Babylonier
ıinnert die G(Götterwelt deı Griechen, ob- und die der Chinesen un Japaner Der Quer-
ovleich doch die Griechen, rassısch gesehen, vergleich der rassısch verschiedenartiyre V öl-
Verschiedenheiten aufweisen. S@elbst den YT16 - kergruppen Auge falt stellt dagegen
chischen Dionysos findet iNan SCTMANI- Übereinstimmungen fest, tiefgehende
schen din wieder. Weiter ıst der Schicksals- Unterschiede erwarten o die
glaube der (xermanen nıt dem Schicksals- Relıgıon ıne Funktion der Rasse wWwWAare Im

besonderen 1 der juristisch formalistischeglauben der Griechen un: Römer vergleich-
bar, V  Cn uch durchaus nıcht uübereinstim- Ritualismus in der römischen un chinesi-
mend Charakteristisch fur die (z&rmanen Ist schen Reichsreligion wesentlich verwandt,
der „Fulltruiglaube*‘, der sıch nicht z i ebenso der griechische un!: japanische An-

religiösen Vertrauen gegenüber der thropomorphismus un der griechische und
(xottheit außert sondern uch die Ehr- chinesiche Ahnenkult. Es gibt weder
furcht einschließt. indogermanische, noch ine semitische, noch

Zur zweıten Gruppe gehören die inNne ostasısche Finheitsreligion.. Es aßt sich
jJonıer und sraeliten uch Jler SIN  d NUr beim Vergleich der Urreligion der
TOTZ rassischer Ahnlichkeit große G(regen- Menschheit die —_  ©  Sß  T Einheit der (jesamt-
Satze Während die sumerisch menschheit TOTLZ esentlicher und tief-

Kassenunter-> S ch Keligıon - der Sternwelt die gehender gelsüug seelischer
Offenbarungsstätte großen ahl VOo  — schiede feststellen Schröder beendet

Darlegungen nıt dem inweils darauf daß(xöttern sıeht, ST die Religıon der 0’8 (>  C

Le C1In strenger Monotheismus. Die baby- inNne NECUEC Untersuchung prüfen MUu:  ‘9 ob
lonischen (+ötter sınd Naturgoötter, der ott überhaupt Beziehungen zwischen Rasse und
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Kr meınt daßReli 10N vorhanden Nı n. h-germaniUntersuchung der großen Weltreliéionen‘ CI- schen Chorals Uuru die sich ım Laufegeben würde, daß die Rasse auf gleiche Art der Jahrhunderte in Déutschlarid heraus-die religiösen Äußerungen beeinflußt, WIe gebildet hatte un rechts und links dess1e  d auftf das Volkstum einwirkt. och größer Rheines bis ZUr äkularisation vorherrschendnoch als der Einfluß der Rasse dürfte der In der Aufklärungszeit wurde dieEuntfluß großer Einzelpersönlichkeiten, er manısche Fassung. für allein verpflichtendEintfluß der (resamtumwelt und der Tradi- erklärt, die germanische Fassung ber ver-tıon SCe1IN. Hermann uc„kex_-mann boten, die annn uch bald ausstarb. Nur in
Kiedrich hat sıch die alte Tradition der

DAS „‚KIEDRICHER KYRIALE“ germanischen Dialektform erhalten, deren
Wiederverbreitung in jJüngster eit auch vom

GE  ICHTE UND GEGEN WART Vatikan gefördert wird. Besondere För-
derung erfuhr die Kiedricher Choraltradi-Kiedrich, das durch seineh Weinbau be-

rühmte Städtechen Südhang des Rheingau- tıon durch den Engländer Baronet John
Sutton, der 1857 ZUm erstenmal ach Kied-gebirges, ıst der einzige Ort der Welt,

dem heute noch der Gregorianische Choral riıch kam und vom Zauber dieser Gotik be-
In der Sonderform des sogenannten SCIHMLA-

rührt ZU größten Wohltäter der Gemeinde
Dabei wurde. Zunächst ließ die damals schad-nıschen Dialekts ]  en wird.

wırd die Sons längst verschwundene got1- hafte Orgel auf seine Kosten instandsetzen.
sche Notenschrift, die sogenannte Hufnagel- Heute ıst ach der Vernichtung der Lü-
Notenschrift, benutzt. In dieser Notenschrift becker Orgeln die Kiedricher Orgel diıe
ıst soeben das „Kiedricher K yriale*‘, her- äalteste deutsche Barockorgel. 1865 gründete
ausgegeben on Kegens chori Paul Gut- Baronet Suytton die Kiedricher Choralstif-

tung. Sie - machte möglich, ıne Choral-lleisch, iIm Rheingold-Verlag Zu Mainz Cu
erschienen. schule einzurichten, in der eın hor von

Männern und Knaben Im lıturgischen GesangWer heute die Pfarrkische in Kiedrich herangebildet wurde. Für allein zulässigbetritt, glaubt auf eine vertraumte Insel
der (zxotik versetzt /Ä SeIN. Hinter dem wurde der alte Gregorianische Mainzische

Gesang erklärt. Diese: Stiftung und Tra-Lettner hat der ‘hor In liturgischer Klei- dition hat sıch bis auf den heutigen Tagdung Aufstellung sSChHhOMMEN und orn sıtzt erhalten. Baron Sutton ließ mıiıt einemdie Gemeinde in den kunstvoll geschnitzten, Kostenaufwand von 000 Talern ine ganzefarbig gemalten Kirchenstühlen un: nımmt Reihe der Mainzer Choralausgaben derschlossen eine beispiellose Erscheinung Schönbornzeit NC}  — drucken, die heute benutzt
am Choralgesang teil. Die Noten, nach denen werden. Daneben besitzt Kiedrich och ınedie Gemeinde den Choral Sın sind gotische Peihe kosthbarster UCodieces aus dem undNeumen, Hufnagelschrift. Diese einfachen Jahrhundert.{rommen Kiedricher Winzer können alle

Der Codex A, en  a voll-
ständiges‘ Graduale, handgeschrieben aufeumen lesen. Sie kennen nicht anders Pergament aus dem Jahre 1260, das uchTE Großväter und Väter haben nach dem vorliegenden Kiedricher Kyriale _-‚Neumen Choral D} und s1e selbst ha- grunde lıegt, WIT ebenfalls neu herausgege-ben s () In der Schule gelernt. Für S1C hat

der Magister chori, der heute noch WIEe VOT
en. Der Neudruck 1st bereits In Angriff-
—-  men,.Jahrhunderten den Chor leitet, ZUM Gebrauch Das schmale, noch mit Leineneinband aus-ın der Messe das Kiedricher Kyriale ach gestattete Bändchen des Kiedricher Kyrialeden alten Originalen Neu herausgegeben, enthält Neun Messen und ıne große ahl

eine kleine kostbarkeit für die musıiıkinter- liturgischer Gesänge; dazu einen Quellen-essierte Welt. nachweis und in einem lesenswerten Nach-
eıt die Kiedricher Pfarrkirche besteht, wort alles Wissenswerte ber die Kiedricher

1so seit dem Jahrhundert, erklingt bei Choraltradıtion und den germanischen Dia-
den lıturgischen Gottesdiensten der Gregori- lekt des Gregorianischen Chorals. Die texti-
anische Choral, und ıst nach den urkund- kritischen Arbeiten stammen VOoO  va dem Kied-
lichen Belegen nıcht anzunehmen, daß diese richer Chorsänger Josef Staab, der uch die
Tradition bis auf den heutigen Jag jemals Vorlagen Zu den Klischees nach den Ori-
unterbrochen wurde. Die Besonderheit die- ginalen schrieb. Dem Geleitwort hat hor-
SPerT Tradition besteht darin, daß der Alt- regent Gutfleisch einen Vers aus dem Re-
mainzer Choral, WIEe  S er In Kiedrich auch heute sponsorium Rhingavense von 1714 ; VOran-och —  en wird, auf die sogenannte geseizt:


